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Die Europäische Union hat rund 446 Millionen Einwohne-
rinnen und Einwohner (Eurostat 2021). Mehr als ein Drittel 
davon lebt und arbeitet in Grenzregionen. Für viele dieser 
Menschen ist das Überqueren der Grenze Alltag. Die Gründe 
dafür sind vielfältig. Sie umfassen von Erholung und Einkauf 
über Treffen mit Freunden und Verwandten bis hin zu Beruf 
und Ausbildung alle Bereiche der Mobilität. Nur ein gerin-
ger Anteil der Bewohnerinnen und Bewohner empfindet das 
Leben in der Nähe einer Grenze als Hindernis, mehr als ein 
Drittel sieht es als Chance und für über die Hälfte hat die 
Grenznähe keine Auswirkungen (vgl. Abb. 1). Die Chancen 
sehen die meisten dabei insbesondere dort, wo die wirt-
schaftliche Situation auf der anderen Seite der Grenze güns-
tiger ist (Europäische Kommission 2015).

Die COVID-19-Pandemie führte europaweit zu vorher 
kaum denkbaren Einschränkungen. Neben einem strikten 
Lockdown in vielen Gebieten brachte die plötzliche und 
unkoordinierte Schließung der meisten innereuropäischen 
Grenzen im Frühjahr 2020 erhebliche Behinderungen mit 
sich. Sie veränderte den Alltag in Grenzregionen drastisch. 
Diese wurden seit den Römischen Verträgen 1957 eher als 
Austausch- und Verflechtungsräume betrachtet. Die Neu-
einführung von Kontrollen an fast allen innereuropäischen 
Grenzen machte sie wieder zu Barrieren – und stellte den 
Grundsatz des europäischen Projekts praktisch von einem 
Tag auf den anderen in Frage. Im Gegensatz zu den ebenfalls 
drastischen Maßnahmen 2015 während der Flüchtlingskrise 
bezogen sich die Maßnahmen explizit auf die Bevölkerung 
in der Region. Sie betrafen viele Schengen-Binnengrenzen 
auch abseits der Migrationsrouten von 2015. 

Aber nicht nur die Staatsgrenzen gewannen mit der Krise 
an Bedeutung. Ob mit striktem Lockdown oder einfacher 
Kontaktsperre: Auch bisher kaum wahrgenommene innere 
Grenzen – wie Landes-, Kreis- oder sogar Stadtteilgrenzen – 
entwickelten sich zu einem Werkzeug im Kampf gegen die 
Pandemie. Selbst auf dem Niveau unterhalb von Quartieren 
sind Menschen ausgegrenzt, wenn aus Gründen der Qua-
rantäne ein Lockdown über einzelne Wohnblöcke verhängt 
wird. 

Während die Grenzregionen als Überwachungs- und Schutz-
räume also eine neue Bedeutung bekommen haben, rü-
cken sie gleichzeitig als Verflechtungs- und Lebensräume 
ins Bewusstsein. Erst die „Rückkehr der Grenzen“ ließ die 
Menschen erkennen, welche große politische und soziale 
Errungenschaft die Durchlässigkeit und das Überwinden 
administrativer Grenzen bedeutet. Viele Themen, mit denen 
sich die Akteure und Einrichtungen in den Grenzregionen 
– und auch die Forschungsrichtung Border Studies – schon 
lange beschäftigen, bekommen im Kontext der Pandemie 

eine besondere Relevanz. Dazu gehören beispielsweise die 
grenzüberschreitende Governance, die rechtliche Harmoni-
sierung oder die Raumbeobachtung. Plötzlich nehmen auch 
die nationale Politik und überregionale Medien diese The-
men wahr. Die Krise bietet die Gelegenheit, die Herausfor-
derungen neu zu denken und die Funktion der Grenze und 
ihre Wahrnehmung zu hinterfragen. Und sie macht deutlich, 
dass nationale Insellösungen gegenwärtigen Problemen 
nicht gerecht werden. In diesem Kontext analysieren die ein-
führenden Heftbeiträge die Rolle und Bedeutung von Gren-
zen – nicht nur in Zeiten von Corona – aus geografischer, 
soziologischer oder kultureller Perspektive.

In einer Zeit, in der der Wunsch nach offenen Grenzen das 
gegenseitige Vertrauen zwischen den Ländern herausfor-
dert, erläutern Autorinnen und Autoren im zweiten Teil des 
Heftes, wie die Krise Grenzregionen betroffen hat – sowohl 
aus gesundheitlicher Sicht als auch politisch und juristisch. 
Sie zeigen gleichzeitig, wie Akteure dieser Gebiete darauf 
reagiert haben. 

In der Pandemie wurde deutlich, dass es an vergleichbaren 
Daten zu den tatsächlichen Verflechtungen über Staatsgren-
zen hinweg mangelt. Durch unterschiedliche Testregime 
kam es unter anderem zu großen Differenzen bei den Kenn-
ziffern zu COVID-19. Das verringert die Aussagekraft der 
Daten. Die vom Europäischen Rat vereinbarten Standard
indikatoren (ECDC 2021) wurden wiederum zumindest in 
der deutschen Diskussion und Entscheidungsfindung nicht 
wahrgenommen. Aber auch ohne Pandemie braucht es 
mehr und bessere Informationen über räumliche Strukturen 
und Verflechtungen, zum Beispiel beim Arbeitsmarkt. Ge-
meinsam mit Partnereinrichtungen hat das BBSR dazu das 
„European Cross-Border Monitoring Network“ ins Leben ge-
rufen, um grenzüberschreitende Daten und Indikatoren zu 
definieren und zu harmonisieren (BBSR 2021). Die Krise hat 
verdeutlicht, dass die lokalen und regionalen Handlungs-
möglichkeiten nicht ausreichen. Das, was machbar ist, ha-
ben die Menschen und Institutionen vor Ort oftmals bereits 
umgesetzt. Oder wie es im Englischen heißt: „the low-han-
ging fruit has been picked“. Für viele der noch bestehenden 
Herausforderungen braucht es koordinierte Lösungen auf 
den nationalen Ebenen. 

Schließlich ziehen die Autorinnen und Autoren im dritten 
Teil des Hefts erste Lehren aus der Krise. Sie beleuchten 
Initiativen und Projekte, die zur Überwindung administra
tiver und rechtlicher Barrieren beitragen, auch über die 
COVID-19-Krise hinaus. Seit langem setzen sich Akteure aus 
den Grenzregionen vor Ort und auf europäischer Ebene für 
die spezifischen Belange dieser Gebiete ein – die Euregio 
als erste der heute so genannten Euroregionen wurde im-
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merhin bereits 1958 gegründet. Mit Einführung des Binnen-
markts Anfang der 1990er-Jahre hat die EU mit Interreg zu-
dem ein spezifisches Förderinstrument geschaffen, das die 
mit der Grenzlage verbundenen Probleme verringern soll. 
Die Berichte zeigen, dass die Pandemie Chancen eröffnet 
hat: Neue Beziehungen wurden geknüpft und bestehende 
vertieft. Zudem hat der fast vollständige Umstieg auf digi-
tale Kommunikation flexiblere und informelle Arbeitsweisen 

ermöglicht, über die sich plötzlich auch Beamtinnen und 
Beamte aus weit entfernten Hauptstädten direkt einbezie-
hen lassen. Zwar können diese Arbeitsweisen die direkten 
Kontakte und Begegnungen nicht ersetzen – durch ihre 
große Reichweite ließ sich der Kreis der Akteure aber ver-
größern. Das kann dazu beitragen, dass sich die Potenziale 
grenzüberschreitender Verflechtungsräume auch weiterhin 
nutzen lassen.
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